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Liebe Leserin, lieber Leser,

Landesregierung und Elbe-Minister-
konferenz haben die WRRL-Bewirt-
schaftungspläne und Maßnahmen-
programme für Eider, Schlei /  Trave 
und Elbe verabschiedet. 34 Verbände, 
Institutionen und Privatpersonen hat-
ten zuvor in der formalen Anhörung 
die Möglichkeit genutzt, ihre Vorstel-
lungen einzubringen und zum Teil an-
dere als die geplanten Maßnahmen 
vorzuschlagen. Im Verhältnis zu an-
deren Bundesländern und Fluss
gebietsgemeinschaften, bei denen 
mehrere hundert, in Bayern sogar 
6000 Stellungnahmen eingingen, 
waren die Änderungsvorschläge in 
Schleswig-Holstein überschaubar. Ich 
werte dies als Erfolg unserer Bemü-
hungen, die Bewirtschaftungsplanung 
so weit wie möglich im Konsens mit 
allen Beteiligten aufzustellen. Für die 
langjährige, kompetente und enga-
gierte Mitarbeit möchte ich mich bei 
allen Mitgliedern der Arbeitsgruppen 
und Beiräte ganz herzlich bedanken. 
Gemeinsam müssen wir jetzt dafür 
sorgen, dass die Planungen auch in 
der Fläche verwirklicht werden. 

Die Ergebnisse des Anhörungsver-
fahrens wurden bei der abschließen
den Überarbeitung der Bewirtschaf-
tungspläne und Maßnahmenpro-
gramme berücksichtigt. Darüber 
hinaus hat die EU-Kommission in
zwischen angekündigt, wie sie die 
Konformität der Pläne der Mitglied-
staaten mit den Anforderungen der 
WRRL überprüfen wird. Es zeigt sich 
einmal mehr, dass die Kommission 
besonderen Wert auf formale Einhal-
tung der Rahmenrichtlinie legt. Für 
die deutschen Flussgebietseinheiten 
ergaben sich aus dem internen 
„compliance check“ einige Ände-

rungen, die berücksichtigt werden 
konnten. Andere Staaten, denen es 
bis heute nicht gelungen ist, ihre Be-
wirtschaftungspläne fertigzustellen, 
müssen sich auf Vertragsverletzungs-
verfahren und Bußgelder einstellen. 

Die Wasserrahmenrichtlinie und die 
Hochwasserrichtlinie werden nun 
durch die EG-Meeresstrategie-Rah-
menrichtlinie (MSRL) ergänzt. Damit 
gibt es für die Wasserwirtschaft kei-
ne Aufgabenfelder mehr, die nicht 
durch europäisches Wasserrecht ge-
regelt sind. Ziel der MSRL ist es, in 
Europa saubere, gesunde und pro-
duktive Meere zu erhalten. Schles-
wig-Holstein als Land zwischen 
Nord- und Ostsee hat an der erfolg-
reichen Umsetzung der MSRL ein 
großes Interesse, auch um unserer 
Verantwortung für das Weltnaturerbe 
Schleswig-Holsteinisches Watten-
meer gerecht zu werden. Die Redu-
zierung der Nähr- und Schadstoffbe-
lastung von Nord- und Ostsee wird 
in Schleswig-Holstein dabei im Mit-
telpunkt stehen. Auch für die Umset-
zung der MSRL werden wir erneut 
auf unser Modell der Öffentlichkeits-
beteiligung zurückgreifen. Ich hoffe, 
dass wir damit den Erfolg bei der 
Umsetzung der WRRL auch auf die 
anderen europäischen Wasserricht
linien übertragen können. 

Dietmar Wienholdt 
Leiter der Abteilung 

Wasserwirtschaft, 
Meeres- und Küstenschutz  

Ministerium für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume 

des Landes Schleswig-Holstein
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Die Belastung durch Schadstoffeinträ-
ge hat die Flussgebietsgemeinschaft 
Elbe (FGG Elbe) bei der Erstellung 
des ersten Bewirtschaftungsplans 
und Maßnahmenprogramms als 
wichtige Wasserbewirtschaftungsfra-
ge für das Einzugsgebiet identifiziert. 
Schadstoffe in den Flusssedimenten 
spielen dabei eine besondere Rolle. 
Die Gewässerverschmutzung durch 
anorganische und organische Schad-
stoffe soll auf ein dauerhaft verträg-
liches Maß reduziert werden. 

Als Kontrollinstrument für Stoffe, die 
ein erhebliches Risiko für die aqua-
tische Umwelt darstellen, sind durch 
die EG-WRRL größtenteils Umwelt-
qualitätsnormen (UQN) für die freie 
Wasserphase eingeführt worden. 
Das erscheint unzureichend, denn 
viele als prioritär eingestufte Stoffe 
neigen zur Anlagerung an Schweb-
stoffe und Sedimente.

Die Anreicherung der Schadstoffe an 
Feststoffe bedeutet zunächst eine 
Senkung der Schadstoffbelastung in 
der Wasserphase. Später kann sich 
diese Senkung aber zu einer sekun-
dären Quelle entwickeln. Schadstoffe 
können remobilisiert werden, wenn 
sich die Umweltbedingungen -- wie 
zum Beispiel Strömungsverhältnisse, 
Sauerstoffgehalt, Säure- oder Salz
gehalt -- ändern. Dies gefährdet nicht 
nur die im Sediment lebenden Orga-
nismen, sondern auch Kleintiere und 
Fische im freien Wasser, wenn sie 
direkt mit Sedimenten und Schweb-
stoffen in Kontakt kommen. Weiter-
hin sind auch die an das Fließgewäs-

Schadstoffe in der Elbe, ihren 
Auen und Marschen

ser angrenzenden Lebensräume, wie 
Auen und Marschen gefährdet, so-
wie letztendlich die Meeresumwelt.

Mit jedem Hochwasserereignis wer-
den Schadstoffe in die Überflutungs-
bereiche getragen. Dies bedroht 
Auen und Marschen als ökologisch 
bedeutsame Lebensräume sowie als 
Standort landwirtschaftlicher Nut-
zung. Weitere sektorale Nutzungsbe-

reiche und damit verschiedene Indivi-
dualinteressen, die im Einzugsgebiet 
der Elbe vorliegen, sind betroffen, 
zum Beispiel Fischerei, Trinkwasser-
gewinnung, Tourismus. 

Im Elbeeinzugsgebiet stellen die 
Hauptgefahrenquellen mittlerweile 
die Altlasten in und am Gewässer 
dar. Überregionale Risiken durch par-
tikuläre und gelöste Schadstoffe las-

Stoffe Umweltnorm

Arsen 40 mg/kg

Blei 50 mg/kg

Cadmium 1,0 mg/kg

Kupfer 40 mg/kg

Quecksilber 0,5 mg/kg

Zink 350 mg/kg

DDX (DDT und Metabolite) 0,01 µg/l (p,p' DDT); 1 µg/kg

Dioxine/Furane 4,0 ng/kg

Haloether 0,01 µg/l

Hexachlorbenzol (HCB) 2,0 µg/kg

Hexachlorcyclohexan (HCH) 0,2 µg/kg b-HCH
0,4 µg/kg a-HCH

Organozinn-Verbindungen 0,05 µg/kg (Tributylzinn)

Pentachlorbenzol 1 µg/kg

Polychlorierte Biphenyle (PCB) 30 µg/kg (Summe 6 PCB)

Polycyclische aromatische
Kohlenwasserstoffe (PAK)

0,002 µg/l (Benzo [g,h,i] perylen
+ Indeno [1,2,3-cd] pyren)

Handlungsziele für eine gute Schwebstoff- und Sedimentqualität 
im Elbe-Einzugsgebiet
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sen sich hauptsächlich dem tsche-
chischen Teil des Elbegebietes, der 
Mulde und der Saale zuordnen. 
Tabelle 1 zeigt die für das überregio-
nale Bewirtschaftungsziel „Schad-
stoffe“ der Flussgebietsgemeinschaft 
Elbe einzuhaltenden Stoffqualitäten, 
um allen Ansprüchen relevanter gül-
tiger Umwelt- und Nutzungsstan-
dards gerecht zu werden. 

Die derzeitige 1:1-Umsetzung der 
EG-WRRL bietet lediglich die Mög-
lichkeit, bestimmte Stoffe in der 
Wasserphase zu erfassen und zu be-
werten. Dies ermöglicht zwar eine 
europaweite Vergleichbarkeit der Er-

gebnisse und damit eine Harmoni-
sierung auf internationaler Ebene. 
Doch unter Berücksichtigung der un-
terschiedlichen Nutzungsansprüche 
an den Fluss müsste die Analyse 
und Bewertung flussgebietstypischer 
Schadstoffe in ihrer relevanten Matrix 
erfolgen, verbunden mit der Etablie-
rung entsprechender Qualitäts-
normen und deren einzugsgebiets
weiten Einhaltung. Damit ließen sich 
zugleich die Ziele der Wasser- und 
der Meeresstrategierahmenrichtlinie 
(EG-WRRL und EG-MSRL) erreichen. 
Weiterführende Informationen zu 
diesem Thema sind dem Hintergrund
papier der FGG Elbe zur Ableitung der 

überregionalen Bewirtschaftungsziele 
für die Oberflächengewässer im 
deutschen Teil der Flussgebietsein-
heit Elbe für den Belastungsschwer-
punkt Schadstoffe zu entnehmen. 
Zur Entwicklung eines gemeinsamen 
Sedimentmanagementkonzepts wur-
de von der Flussgebietsgemein-
schaft Elbe eine Expertengruppe ein-
gesetzt, die Möglichkeiten aufzeigen 
soll, Schadstoffquellen zu schließen, 
belastete Sedimente besser zu kon-
trollieren und ihre Behandlung und 
Entsorgung zu optimieren.

Dr. René Schwartz – Behörde für 
Stadtentwicklung und Umwelt, Hamburg

Industrielle Nutzung der Tideelbe im Hamburger Hafen
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Die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie –  
Umweltsäule der europäischen Meerespolitik

Folgende Arbeitsschritte und  
Zeitvorgaben sind in der MSRL 
verankert:

Am 15. Juli 2008 trat die EG-Meeres
strategie-Rahmenrichtlinie (MSRL)  
in Kraft. Damit wird erstmals ein ein-
heitlicher Ordnungsrahmen für den  
Umweltzustand der Meeresgewässer 
der Mitgliedstaaten der Europäischen 
Union vorgegeben. Nach der WRRL 
dehnt die EU ihre Gewässerpolitik 
damit auf alle europäischen Gewäs-
ser aus.

Der Druck auf die natürlichen Res-
sourcen, die Inanspruchnahme der 
Meeresökosysteme und die Belastung 
der Meeresumwelt sind weiterhin 
hoch. Der Zustand der Meeresöko
systeme darf sich nicht weiter ver-
schlechtern. 

Ziel der MSRL ist es, in Europa  
saubere, gesunde und produktive 
Meere zu erhalten und alle notwen-
digen Maßnahmen zu ergreifen,  
um bis 2020 einen guten Zustand zu 
erreichen. Die Steuerung mensch-
lichen Handelns folgt dabei dem  
Ökosystem-Ansatz. Eine nachhaltige 
Nutzung der Meere ist zu fördern.

Hierfür hat jeder Mitgliedstaat für 
seine Meeresgewässer eine Strate-
gie zu entwickeln. Diese Meeres-
strategien beinhalten Maßnahmen-
programme, die geeignet sind, den 
guten Zustand der Meeresumwelt 
herzustellen. Für die Reduzierung 
der stofflichen Belastungen der  
Küstengewässer wird dabei den 
Maßnahmenprogrammen der WRRL 
eine entscheidende Rolle zukommen. 

Um den unterschiedlichen Bedingun
gen, Problemen und Bedürfnissen der 
verschiedenen Meeresregionen ge-
recht zu werden, sind dabei jeweils 
für Nordsee und Ostsee regionalspe
zifische Lösungen zu entwickeln. Die  
EU greift damit ein Kernelement der 
WRRL auf, die grenzübergreifende 
Betrachtung und Bewirtschaftung der 
Gewässer, und überträgt diese auf 
ihre Meerespolitik. Schleswig-Holstein 
als Land zwischen den Meeren ist 
dabei in den Arbeits- und 
Abstimmungsprozess zweier 
Meeresregionen eingebunden.

Bei dieser Abstimmung mit den 
Nachbarstaaten kann auf die langjäh-
rigen Arbeiten bei OSPAR, HELCOM 
sowie der der trilateralen Watten-
meerkooperation aufgebaut werden. 
Die regionalen Meeresschutzüber-
einkommen spielen daher eine wich-

2010 Umsetzung in nationales 
Recht

Juli 2012 Anfangsbewertung

Juli 2012 Beschreibung des guten 
Umweltzustands

Juli 2012 Festlegung von Umwelt-
zielen und Indikatoren

Juli 2014 Start der Überwachungs-
progamme

2015 Erstellung von Maßnah-
menprogrammen

2016 Umsetzung der Maßnah-
menprogramme

2020 Guter Zustand der 
Meeresumwelt ist erreicht



www.wasser.sh

tige Rolle für eine erfolgreiche Um-
setzung dieser Rahmenrichtlinie. 

Ein wichtiges Instrument zur Errei-
chung der MSRL-Ziele ist der Ausbau 
der Meeresschutzgebiete. Bis 2012 
soll europaweit ein Netz geschützter 
Meeresgebiete aufgebaut werden, 
um darüber den Rückgang der bio
logischen Vielfalt in den Meeren ein-
zudämmen. Die Grundlage hierfür in 
Deutschland ist das marine Natura-
2000-Netzwerk, welches unter ande-
rem auch den Nationalpark Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer umfasst.

Insofern sind neben der WRRL die 
EG-Vogelschutz- und die EG-Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie Ausgangsbasis 
für die Umsetzung der neuen EU-
Vorgabe. Um Doppelarbeit zu verhin-

dern, sind hierfür auf allen Arbeits
ebenen eine enge Abstimmung  
und Zusammenarbeit notwendig. 

Gerade die Meeresumwelt wird er-
heblich von anderen Politikbereichen 
der EU beeinflusst, vornehmlich von 
der gemeinsamen Fischereipolitik und 
der gemeinsamen Agrarpolitik. Durch 
die MSRL wird europaweit erstmals 
ein transparenter und einheitlicher 
Rechtsrahmen zur Thematisierung 
dieser Belastungen und Auswirkungen 
vorgegeben. Dieser soll, zusammen 
mit der Vorgabe einer zwischen den 
Meeresregionen abgestimmten 
Bearbeitung, die Mitgliedstaaten an-
halten, bei der Planung und Durch-
führung der Maßnahmenprogramme 
einen einheitlichen Handlungsrah-
men aufzustellen. 

Regionale Meeresübereinkommen

OSPAR 
Die Oslo-Paris-Konvention zum 
Schutz des Nordostatlantiks regelt 
seit 1983 die Abfallverbrennung 
auf hoher See und seit 1992 auch 
das Einbringen von Abfällen durch 
Schiffe und Luftfahrzeuge. Die Un-
terzeichner verpflichteten sich, alle 
möglichen Maßnahmen gegen land-
seitige Verschmutzung (Wasserläufe, 
Rohrleitungen, Bauwerke, Luft) des 
Nordostatlantik zu unternehmen. Auf 
deutsche Initiative wurde das Ab-
kommen 1998 um Maßnahmen zum 
Schutz und zur Erhaltung des Ökosy-
stems und der biologischen Vielfalt 
von Meeresgebieten erweitert. 

Wattenmeerkooperation
Das Wattenmeer als einzigartiger und 
schützenwerter Lebensraum stellt 
eine grenzüberschreitende ökolo-
gische Einheit dar. Die drei Watten-
meer-Anrainerstaaten Dänemark, 
Deutschland und die Niederlande ar-
beiten seit 1978 zum Schutz des 
Wattenmeeres zusammen. Im Juni 
2009 ist das Wattenmeer in die UN-
ESCO-Liste des Welterbes der 
Menschheit aufgenommen worden.

HELCOM
Die Helsinki-Konvention (1974) war 
die erste internationale Vereinbarung, 
die sich für den Schutz der marinen 
Umwelt der Ostsee vor Schadstoff
einträgen einsetzte. Die Konvention 
regelt den Eintrag von Schadstoffen 
vom Land, von Schiffen, aus der Luft 
und bei der Gewinnung mariner  
Ressourcen. Die Konvention soll der 
Förderung, der Wiederherstellung 
und der Bewahrung des ökologischen 
Gleichgewichts der Ostsee dienen. 
Das Abkommen bietet außerdem die 
Grundlage für eine enge 
wissenschaftliche und technische 
Zusammenarbeit sowie für For-
schungs- und Über
wachungsprogramme.

Wirkungsraum der EG-Richtlinien zum Schutz der Küstengewässer.  
(Basislinie = vereinfachte Küstenlinie inklusive Inseln; MTHW = Mittleres Tidehochwasser)
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Noch vor wenigen Jahren dominierte 
die intensive Landwirtschaft mit ge-
düngten Weiden und Maisäckern die 
Niederungslandschaft. Im Herbst 2007 
kamen die ersten Heckrinder, Nach-
züchtungen der im 17. Jahrhundert in 
Europa ausgestorbenen Auerochsen, 
und Konik-Wildpferde. Vor dem Vie-
hauftrieb auf die neue, 140 Hektar 
große „Wilde Weide“ lag jede Menge 
Arbeit. Der Wasser- und Bodenverband 
Olendieksau mit Hans-Jochen Kähler 
an der Spitze holte die Stiftung 
Naturschutz Schleswig-Holstein und 
den Landesbetrieb Straßenbau und 
Verkehr Schleswig-Holstein ins Boot. 
Gemeinsam kauften sie die Äcker 
links und rechts der Olendieksau auf, 
um so die hohen Nährstoffeinträge 
durch die Landwirtschaft zu reduzieren.

Die extensive, ganzjährige Bewei-
dung ist Garant für eine neue 
Lebensraumvielfalt in dem kleinen 
Tal. Die „tierischen“ Landschaftspfle-
ger sorgen mit Ihrem Appetit auf 

Auf zu neuen Ufern! – so lautet auch 
das Motto des Wasser- und Boden-
verbandes Olendieksau und der Stif-
tung Naturschutz Schleswig-Holstein.  
Gemeinsam gehen Landwirtschaft, 
Wasserwirtschaft, Naturschutz und 
Straßenbauverwaltung neue Wege 
und gestalten die Natur- und Kultur-
landschaft im Tal der Olendieksau 
zwischen der A7 und der Ortschaft 
Langwedel, Kreis Rendsburg-Eckern-
förde, für Pflanzen und Tiere, aber 
natürlich auch für Anwohner und  
Erholungssuchende noch attraktiver.

Mittlerweile zieht eine Heckrinder-
herde gemächlich ihre Bahnen in der 
Niederung, verweilt zum Grasen und 
lässt sich auch nicht von den im Ga-
lopp heranpreschenden Konik-Wild-
pferden stören. In den neu angelegten 
Tümpeln rasten Wasservögel, Libel-
len zeigen ihre Flugkünste und Frö-
sche geben abendliche Konzerte. 
Das war nicht immer so.

Heckrinder und Wildpferde an der 
Olendieksau – Lebensraumvielfalt 
kehrt zurück

Grünzeug für eine blütenreiche Zu-
kunft und einen Mix aus offenen Flä-
chen, Gebüschgruppen und Bäumen. 
„Künftig werden das leuchtende 
Gelb von Sumpfdotterblumen und 
Flammendem Hahnenfuß oder das 
zarte Pink der Kuckuckslichtnelke 
wieder Farbtupfer auf die Feuchtwie-
sen zaubern“, ist sich Herlich Marie 
Todsen-Reese, Vorstandsvorsitzende 
der Stiftung Naturschutz, sicher. Ihr 
Partner Kähler ergänzt: „Wir wollen 
gleichzeitig auch mehr Wasser in der 
Fläche halten und die Unterhaltung 
der Au soweit wie möglich reduzie-
ren.“ 

Im WRRL-Maßnahmenprogramm  
ist für die Olendieksau und den an-
grenzenden Mühlenbach eine 
Verbesserung der Gewässerstruk-
turen,  
die Verringerung von Nährstoff- und  
Sedimentausträgen, eine Reduzierung 
der Gewässerunterhaltung und die 
Einleitung einer eigendynamischen 
Flussentwicklung vorgesehen. Zurzeit 
lässt der Verband die Planung der 
Einzelmaßnahmen bis zur Genehmi
gungsreife erstellen. Die Planungen 
müssen insbesondere auf die be
stehenden Zwangspunkte durch die 
Querung der Autobahnen A 7 und  
A 215 Rücksicht nehmen.

Die „Wilde Weide“ an der Au ist gleich
zeitig eines der rund 53 Ökokonten 
der Stiftung. Wer durch Bautätigkeit 
in Natur und Landschaft eingreift – 
etwa durch Beseitigung von Biotopen 
oder Versiegeln des Bodens – kann 
die notwendigen Kompensationsmaß
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nahmen an die Stiftung Naturschutz 
abgeben. Die Stiftung hält im Öko-
konto geeignete Flächen vor, auf  
denen die Eingriffe in die Natur aus-
geglichen werden können. Sie setzt 
mit ihrem Know-how Artenschutz-
programme und biotopgestaltende 
Maßnahmen um. So können auch 
kleinere Eingriffe in die Natur in einem 
zusammenhängenden größeren 
Naturschutzprojekt sinnvoll ausge
glichen werden.

Im vergangenen Jahr haben die Pro-
jektpartner im Rahmen dieses Aus-
gleichs mehrere neue Tümpel ange-
legt, die Laub- und Moorfröschen  
als Laichgewässer dienen werden. 
Beide Arten sind europaweit streng 
geschützt und die EU-Mitgliedstaaten 

verpflichtet, gemäß der FFH-Richtlinie, 
Maßnahmen zu ihrem Schutz zu er-
greifen. „Die Gewässer sind je nach 
Bodenbeschaffenheit in Größe, Form 
und Tiefe unterschiedlich. Zum Teil 
werden sie im Sommer aber schon 
mal austrocknen“, so Todsen-Reese. 
So ist garantiert, dass sich hier keine 
Fische ansiedeln, die sich gern an 
Froschlaich und Kaulquappen satt 
fressen.

„Mit den neuen Laichgewässern sind 
wir einen Schritt weiter, die Lebens-
räume des wanderfreudigen Laubfro
sches zwischen Schierensee, Brüg-
ger Holz und Eidertal zu vernetzen“, 
freut sie sich. Außerdem profitieren 
neben den Weißstörchen in Dätgen 
und Langwedel auch Flusssee

schwalben und Kiebitze von mehr 
Wasser in der Fläche. Die Heckrinder 
und Konik-Wildpferde des Wasser- 
und Bodenverbandes werden die 
neuen Teiche vor dem Zuwachsen 
bewahren. So erwärmen sich die 
Gewässer in der Frühjahrssonne 
schneller – beste Startbedingungen 
für den Amphibiennachwuchs.

Wie viele andere Gebiete im 
Stiftungsland können Besucher die 
Entwicklung entlang der Olendieksau 
mitverfolgen. Links und rechts sind 
immer wieder Blicke auf die impo-
santen Weidetiere möglich. In Pla-
nung ist ein Wanderweg, der mitten 
durch ihre Weidegründe führt und 
gleichzeitig einen Rundweg um das 
Gebiet ermöglicht.



Wie können mit möglichst geringem 
Aufwand an einem begradigten 
Fließgewässer natürliche Strukturen 
wiederhergestellt werden? 

Diese Frage untersucht der Deich- und 
Sielverband Rantzau gemeinsam mit 
der Technischen Universität Hamburg 
Harburg (TUHH) seit 2005 an einem 
ca. 1 km langen Gewässerabschnitt 
der Rantzau. In den bislang mit Was
serbausteinen gesicherten Fluss 
wurden verschiedene Totholzstruk-
turen eingebaut, um eine naturnahe 
Mäandrierung und ein Breiten-/
Tiefenverhältnis zu erhalten, in dem 
Erosion, Transport und Ablagerung 
von Sedimenten im Gleichgewicht 
sind.

Das Totholz in Form von Wurzelstö-
cken, Rauhbäumen, Buschlahnungen 
und Baumstämmen verbaut  wechsel
seitig den Querschnitt, so dass durch 
Beschleunigung und Umlenkung der 
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Bitte nehmen Sie folgende Adresse aus dem Verteiler des Infobriefs:

Bitte schicken Sie den Infobrief zur EU-Wasserrahmenrichtlinie (bitte ankreuzen) an folgende E-Mail-Adresse:

     nur noch          zusätzlich

Strömung zum gegenüberliegenden 
Ufer die Erosion dort schon bei Nor-
malabfluss eingeleitet wird. Zur 
Unterstützung wurde in diesem Be-
reich das Steindeckwerk entfernt, so 
dass der gewachsene Boden unge-
schützt der Strömung ausgesetzt ist. 
Im Strömungsschatten des Totholzes 
soll sich das erodierte Material wieder 
absetzen und so die Bildung von 
Bänken fördern. Um eine Tiefenerosi-
on auszuschließen, wurde die Ge-
wässersohle in der Einschnürung mit 
natürlichem Kiessubstrat abgedeckt. 
Der Eingriff in Natur und Landschaft 
wurde so gering wie möglich gehal-
ten, größere Massenbewegungen 
entstanden nicht und der Einbau er-
folgte mit leichtem Gerät von einer 
Uferseite aus.

Ein wissenschaftliches Monitoring der 
TUHH soll für 2 Jahre die Struktur-
entwicklung an Gewässersohle und 
Böschung aufzeichnen, bewerten und 

✃

die Grundlage für eine Empfehlung 
des Landes Schleswig-Holstein für 
den Einsatz von Totholz in der 
Gewässerrenaturierung liefern. Ein 
Jahr nach Umsetzung weisen alle 
impulsgebenden Totholz-Maßnah-
men eine deutliche Erosionsentwick-
lung am gegenüberliegenden Ufer 
auf. 

Kolkartige, wechselseitige Ausbuch-
tungen lassen schon die endgültige 
Lage der Mäandrierung erkennen. 
Durch Abstützung an eingeschlagenen 
Holzpflöcken, Eingraben in die vorhan-
dene Böschung oder Verspannen mit 
am Ufer eingeschlagenen Pfählen 
haben die Totholzelemente auch dem 
Hochwasser standgehalten. Weitere 
Untersuchungen werden folgen. 

www.wasser.sh

Initialmaßnahmen im Test


